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Nr. 154.

Zwangesverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg
belegenen, im Grundbuche von Merſeburg
Band 24 Blatt 1140 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Privatmannes Auguſt Knoblauch in
Merſeburg eingetragenen Grundſtücks, Wohn-
haus in Merſeburg, Karlſtraße Nr. 21, Grund-
ſteuerbuch Artikel Nr. 1452, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 560, Wohnhaus mit Hofraum Kartenblatt
16, Flächenabſchnitt 829/31, groß 4 ar 8 qm,
Nutzungswerth 430 Mark beſteht, ſoll dieſes
Grundſtück
am 21. September 1901, Vorm. 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

„Merſeburg, den 19. Juni 1901. (1756
Königliches Amtsgericht, III. Abth.
Am 5. und 6. d. Mts. wird die Geiſel be-

hufs Räumung ihres Flußbettes oberhalb
Benndorf auf die Wieſen abgeleitet.

Die Räumung iſt an den genannten Tagen
von den hierzu Verpflichteten in gehöriger
Weiſe zu bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten
auf Koſten der Säumigen ausgeführt werden.

Da das Waſſer ſchwer zu halten iſt, er-
ſcheint es geboten, die Reinigung am erſten
Tage vorzunehmen.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen dies
ſofort zur Kenntniß der Jntereſſenten bringen.

Frankleben, den 1. Juli 1901.
Der Amtsvorſteher.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Travemünde wird unterm Heutigen be-
richtet: Der Kaiſer begab ſich heute an Bord
der „Jduna“, um nach Saßnitz zu ſegeln.
„Sleipner“ begleitet die Fahrt.

(1746

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
—„—m mr

Donnerſtag, den 4. Juli 1901. 141. Jahrgang

Wenn auch für die nächſte Landtagsſeſſion
das geſetzgeberiſche Penſum auf das unbe-
dingt Nothwendige und Dringliche einge-
ſchränkt werden ſoll, ſo wäre es doch ein
Fehler, befürchten zu wollen, daß die für die
letzte Landtagsſeſſion bereits angekündigten,
aber wegen deren frühzeitigen Schluſſes noch
nicht eingebrachten Geſetzvorlagen, in der
nächſten Tagung den Landtag nicht beſchäftigen
würden. Dies gilt insbeſondere auch von
dem Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung
der Dotationen der Provinzen und der
ihnen gleichgeſtellten Kommunalverbände,
über deſſen Nothwendigkeit und Dringlichkeit
volles Einverſtändniß zwiſchen Regierung
und Landesvertretung beſteht. Die Durch-
führung dieſer Maßnahme iſt inzwiſchen inſo-
fern ſogar noch dringlicher geworden, als der
land wirthſchaftliche Nothſtand in einigen Oſt-
provinzen nicht nur finanzielle Leiſtungen
der betreffenden Provinzialverbände noth-
wendig macht, ſondern auch die Steuerkraft
der Bewohner dieſer Landestheile zeitweilig
empfindlich vermindert hat, ſodaß die Auf-
bringung der gerade in dieſen Landestheilen
beſonders hohen Provinzialſteuern Schwierig-
keiten bietet. Daß unter dieſem Geſichts-
punkte eine Erhöhung der Dotationen der
Provinzen Weſtpreußen und Poſen um er-
heblich mehr als eine Million Mark im Jahre
von dem größten Werthe iſt, bedarf der
näheren Darlegung nicht. Wenn jetzt
die Landesdirektoren der verſchiedenen Pro-
vinzen auf die Tagesordnung für ihre nächſte
Tagung auch die Frage geſetzt haben, wie
das Jnkrafttreten der Erhöhung der Provin-
zialdotationen zu dem in Ausſicht genommenen
Zeitpunkte zu ermöglichen ſein werde, ſo mag
erwähnt werden, daß die Staatsregierung be-
abſichtigte, dieſe Maßnahme mit dem An-
fange des nächſten Etatsjahres ins Leben
treten zu laſſen und die nöthigen Mittel
durch den Staatshbaushaltsetat deſſelben
Jahres erſtmalig flüſſig zu machen. Die Ver-

wirklichung dieſer Abſicht iſt auch jetzt keines
wegs ausgeſchloſſen. Auch wenn die Be-
rufung des Landtages erſt im Januar des
nächſten Kalenderjahres erfolgt, iſt bis zum
Anfange des nächſten Etatsjahres noch reich-
lich Zeit genug zur Erledigung einer Geſetzes
vorlage, über deren Dringlichkeit nicht nur all-
gemeines Einverſtändniß beſteht, deren Grund
züge auch ſchon eingehend mit den berufenen
Vertretern der einzelnen Provinzen verhandelt
ſind und bei ihnen Zuſtimmung gefunden
haben. Auch in dieſer Hinſicht dürfte deshalb
der frühe Schluß der Landtagsſeſſion eine
nachtheilige Wirkung nicht ausüben.

Trotz der glänzenden Außenſeite, durch
die das Berliner Leben namentlich jetzt
blendet, läßt ſich leider nicht beſtreiten, daß
einer der unheimlichſten Gäſte, die Arbeits-
noth, ihren Einzug gehalten hat und daß
in den Arbeiterquartieren im Norden und
im Oſten bitteres Elend herrſcht. Der un-
gemein rührige und thätige Vorſtand des
Centralvereins für Arbeitsnachweis, Dr. Freund,
hat ſoeben die Arbeitsnachweisſtatiſtik für
Mai verſandt. Faſt alle organiſirten Ar-
beiter berichten, daß die Lage des Arbeits-
marktes flau, ſehr flau ſei; charakkteriſtiſch
iſt, daß das Bureau des Centralvereins für
Arbeitsnachweis mittheilt, die ungelernten
Arbeiter ſeien gezwungen, Stellen mit er-
heblich erniedrigten Arbeitslöhnen zu über-
nehmen. Bei den Buchdruckern nimmt die
Arbeitsloſigkeit mehr und mehr zu, eine
ganze Anzahl Bildhauer mußte wegen langer
Arbeitsloſigkeit Berlin verlaſſen, andere
gingen zu anderen Berufen über. Die Bau-
thätigkeit iſt natürlich infolge der Bankkrachs
gering, und ſo berichten die organiſirten
Bauarbeiter, daß es nur wenig Neubauten
gebe. 1920 Bauarbeiter, Zimmerer, Töpfer,
Maurer und Bauanſchläger ſind arbeitslos,
die Dachdecker und die Steinſetzer geben die
Zahl ihrer Arbeitsloſen auf 20 Prozent an;
bei den Tapezierern und den Buchbindern

liegen die Verhältniſſe noch ſchlechter, es wird
theilweiſe nur Aushilfsarbeit verrichtet und
das jetzt im Sommer, der ſonſt Arbeitsfülle
zu bringen pflegte. Die Nachwirkungen
(Krankheiten 2c.) werden leider nicht ausbleiben,
und leider iſt Berlin für den Winter bezüglich
ſeiner Krankenhäuſer nicht gerüſtet. Das
glänzende Bild, das jetzt die Linden und die
übrigen Hauptſtraßen mit den feſtlich ge-
putzten Leuten, den überfüllten Bars, den
prächtigen Equipagen und den nichts weniger
als gefälligen, aber meiſt um ſo koſtſpieligeren
Automobilen bietet, darf nicht darüber hin-
wegtäuſchen, daß Tauſende und Abertauſende
von Berlinern in der ſchönen Sommerzeit
mit den ſchlimmſten Sorgen zu kämpfen haben.

Leipzig, 2. Juli. Ein Telegramm aus
Dresden meldet: Das Finanzminiſterium
beſtätigte die 45tägige Giltigkeit der Rück-
fahrkarten. Der Beſchluß tritt ſofort in
Kraft.

Metz, 2. Juli. Zur Angelegenheit des
Oberleutnants Rüger in Mörchingen ſchreibt
man der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Metz:
Der Vertheidiger des zu 6 Jahren Zuchthaus
und Entfernung aus dem Heere verurtheilten
Offiziers hatte bekanntlich ein Gnadengeſuch
an den Kaiſer gerichtet und um Umwandlung
der Zuchthausſtrafe in Gefängnißſtrafe ge-
beten. Dieſes Gnadengeſuch iſt nach Metz
zurückgelangt und das Obermilitärgericht zur
Begutachtung des Falles aufgefordert worden,
oder wie es nach einer anderen Mittheilung
heißt, mit dem Bemerken, daß Gnadengeſuche
von militäriſchen Verurtheilten nur dann
Allerhöchſt berückſichtigt werden könnten, wenn
ſie militärgerichtlicherſeits begutachtet würden.
Zugleich, und wahrſcheinlich im Anſchluß an
das erwähnte Gnadengeſuch hat der Kaiſer
durch einen allgemeinen Erlaß beſtimmt, daß
auch unter der Herrſchaft der Militärſtraf-
gerichtsordnung die militäriſchen Spruchgerichte
befugt ſind, Gnadengeſuche um den Erlaß oder
die Milderung der erkannten Strafe einzu-

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(20. Fortſetzung.)
„Deshalb iſt er gerichtet ſprach Henzen,

der ſich allmählich wieder faßte, „ja, es war
gerechte Strafe, daß er ſo grauſam umkommen
mußte er war ein Schurke, und ſein Sohn,

wenn es wirklich ſein Sohn iſt, thäte
beſſer, ſeines Vaters Namen begraben ſein
zu laſſen, wie bisher. Dir, Mädchen, iſt es
ein Fingerzeig von oben, daß Du endlich Dein
thörichtes Herz wirſt loslöſen müſſen von
dem Maler wer weiß, was nochmals zu
Tage kommt? Sage mir nur: wer hat es
Dir erzählt?“

„Fräulein Seydel hat es mir geſagt, die
es von Claaſen ſelbſt erfahren hat.“

„Ah ſo? Thut er plötzlich den Mund auf,
jetzt, da er fürchtet, daß es ihm an den
Kragen geht? Er hätte nur weiter ſchweigen
ſollen, es wird ihm Alles Nichts helfen
Du ſiehſt es ja, das Schickſal nimmt
ſeinen Lauf.“

Vielleicht verurſachten es die naſſen Kleider,
die Meta noch auf dem Leibe trug, daß ihr
die Zähne wie im Froſt aufeinander ſchlugen,
vielleicht aber auch waren es die Worte ihres
Vaters, bei denen ein Schauder ſie überrieſelte.

„Würdeſt Du es wollen, daß das Schickſal
ſeinen Lauf nähme?“ fragte ſie mit bitterem
Hohn. „Jch erkläre Dir hiermit, daß ich trotz
allem und allem für die Befreiung Richard
Claaſens kämpfen werde, und ſollte es
mein Leben koſten.“

Henzen antwortete nicht; er that, als ober
beten wollte. Meta zündete die Lichter an,
die ihr und ihrem Vater ins Schlafzimmer
leuchten ſollten.

„Gute Nacht,“ ſagte ſie.
„Gute Nacht,“ gab Henzen zurück doch blieb

er auf ſeinem Platze ſitzen und rührte den
Leuchter nicht an, den ſie vor ihn auf den
Tiſch geſtellt hatte. Erſt nach Mitternacht
wankte er in ſeine Kammer und begab ſich
zur Ruhe.

An Schlaf aber dachte keines von beiden
in dieſer Nacht. Friedrich Henzen wurde von
einem Herzkrampf ergriffen, daß er glaubte,
es ginge zu Ende mit ihm; ſeine Tochter
konute er nicht rufen, denn die Sprache ver
ſagte ihm. Mit ſteifen Gliedern lag er be-
wegungslos auf dem Bette, bis des Morgens
fahles Zwielicht die Kammer zu erhellen be
gann. Und als er um die gewohnte Stunde
nicht zum Frühſtück erſchien, weil er unfähig
war, ſich zu erheben, trat ſeine Tochter bei
ihm ein. Sie fuhr zuſammen, als ſie ihn
erblickte: er erſchien ihr in dieſer Nacht um
Jahre gealtert.

„Meta,“ redete er ſie mit matter Stimme
an und erfaßte dabei ihre Hand, „glaubſt Du
wirklich, daß Claaſen, daß Bruns un
ſchuldig iſt an dem Morde der Schauſpielerin
Marietta Goladtka?“.

„Ja,“ erwiderte ſie feſt.
„Weißt Du denn, wer das Verbrechen be

gangen hat
Sie fühlte, wie ſeine Finger zuckten.
„Nein ich wollte, daß ich es wüßte.“

„Du ahnſt es auch nicht fragte er drin-
gender, ſo daß ſie ihn nicht begriff.

„Nein,“ wiederholte ſie haſt Du vielleicht
einen Verdacht?“ Der kalte Schweiß ſtand
ihm an der Stirn; er richtete ſich empor und
flüſterte in abgeriſſenen Silben

„Suche ihn zu befreien, wenn Du glaubſt,
daß er unſchuldig iſt: er kann ja fliel,en
von hier, die Welt iſt ja groß, Nie-
mand wird drüben ſeine Spur verfolgen. und
Du, Kind, Du mußt nicht mehr an ihn denken
wenn er fort iſt; ſein Vater, wir wollen
ihn vergeſſen ihn und den Sohn alles
alles

Eine Ohnmacht raubte ihm die Beſinnung.
Meta hatte gemerkt, daß er die letzten Sätze
ſchon in halber Betäubung geſprochen hatte;
die Nachricht, die ſie ihm geſtern Abend ge-
bracht hatte, war von zu ſtarker Wirkung für
ihn geweſen.

7

Als Meta am geſtrigen Abend in einer für
Eliſabeth völlig unbegreiflichen Aufregung
und Haſt durch Nacht und Regen von ihr
forteilte, war dieſe anfangs ſo beſtürzt, daß
ſie noch eine ganze Weile in der windigen
Halle ſtehen blieb, wo ſie vor dem Unwetter
Schutz geſucht hatte. Was war denn geſchehen,
daß das Mädchen wie von Furien gepeitſcht,
ohne Abſchied, ohne Erklärung, fortſtürzte?
Einen ſeltſamen Charakter hatte ſie ja,
das wußte Eliſabeth, und als ſie ſich nach
einiger Zeit vom erſten Schrecken erholte, den
Meta ihr eingeflößt hatte, begann ſie ruhiger

über deren befremdliche Flucht zu denken.
Eliſabeth wußte, daß Metas leidenſchaftliches
Herz insgeheim für Richard glühte, und ſie
ſagte ſich, daß irgend ein Wort in ihrer Erzähl-
ung fie empfindlich getroffen haben mußte.
Sie war an dieſem Abend aber ſo weich, ſo
hoffnungsvoll und gehoben geſtimmt, daß ſie
ſich viel ſchneller über Metas eigenthümliches
Weſen beruhigte als es zu anderen Zeiten
wohl der Fall geweſen wäre. Das Wieder-
ſehen mit dem Geliebten, die Befriedigung
ihrer namenloſen Sehnſucht hatte ein helles
Licht in ihrer Seele zurückgelaſſen, das ihr
weithin durch alles Trübe der kommenden
Tage leuchtete.

Es lag ſogar ein glückliches Lächeln auf
ihrem Geſicht, als ſie ihren Vater daheim
begrüßte.

„Nun, mein Kind, Du ſiehſt ja aus, als
ob aller Nebel an Deinem Himmel ſich gelichtet
hätte,“ rief der Staatsanwalt ihr erfreut ent-
gegen. Eliſabeths tiefe Niedergeſchlagenheit,
die ſie vergebens vor ſeinen ſcharfblickenden
Augen zu verbergen geſucht hatte, war ihm
ein großer Kummer geweſen.

„Ja, Vater,“ antwortete ſie, indem ſie ſich
zu ihm ſetzte, „ich habe Richard geſehen und
geſprochen und ich danke Dir dafür, daß
Du mir das ermöglicht haſt. Mir iſt, als
müßte nun Alles gut werden. O, Vater, er
muß er muß ſeine Freiheit wieder
haben

(Fortſetzung folgt.)
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reichen. Dieſe Gnadengeſuche ſind durch den
Präſidenten des Reichsmilitärgerichts mit einem
gutachtlichen Bericht dem Kaiſer vorzulegen.“

Der verurtheilte Rüger befindet ſich noch
immer im Metzer Militärarreſt, doch trägt er,
ſeitdem das Urtheil rechtskräftig geworden iſt,
Civilkleider.

Rußland.
Petersburg. 2. Juli. Die Nowoje

Wremja meldet, noch im Juli treffe in
Petersburg der deutſche Reichskanzler Graf
v. Bülow ein. Die Ankunft hänge mit dem
Abſchluß des neuen ruſſiſch-deutſchen Handels
vertrages zuſammen. Der Finanzminiſter
Witte habe die beabſichtigte Reiſe nach der
Mandſchurei bis zum nächſten Frühjahr ver-
ſchoben. Er reiſt im Laufe des Sommers
nach Wiesbaden aus Geſundheitsrückſichten

Türkei.
Konſtantinopel, 2. Juli. Die Rückbe-

rufung des Dampfers „Jsmir“ aus Kiel
mit allen dorthin kommandierten Offizieren
und Mannſchaften, einſchließlich des Admirals
Kalau vom Hofe Paſcha, geſchieht auf Befehl
des Sultans, infolge eines Rapportes, wonach
die türkiſchen Leute in Kiel Hungers ſterben
müßten, weil das Marineminiſterium in
Konſtantinopel die Kieler Lieferanten nicht
bezahle, wovon ſogar der deutſche Kaiſer
bei ſeiner letzten Anweſenheit in Kiel Kennt-
niß erhalten habe.

Grumbkow Paſcha
Der frühere preußiſche, ſpäter in türkiſche

Dienſte übergetretene Offizier, General Victor
von Grumbkow Paſcha, iſt auf der Reiſe von
Konſtantinopel nach Deutſchland plötzlich ver-
ſtorben. Der Verſtorbene, geboren am 3. Juli
1849 in Graudenz als Sohn eines Haupt-
manns, hat ſich große Verdienſte um das
Militärweſen, hauptſächlich um die türkiſche
Armee erworben. Sein früher Tod wird in
militäriſchen Kreiſen allgemein bedauert.

Budapeſt, 2. Juli. Geſtern Nachmittag
ſtarb im Coupé des Orient-Expreßzuges
zwiſchen Orſova und Herculesbad der
Flügeladjutant des Sultans, General Grumb-
kow Paſcha, der frühere preußiſche Offizier.
Der Tod erfolgte unter eigenthümlichen Um-
ſtänden. Der Paſcha war mit ſeiner Familie
über Conſtanza gekommen und ſchon auf
dem Wege klagte er über Unwohlſein. Jn
Orſova hatte er ſich bei der Zollreviſion ſehr
aufgeregt. Er hatte ein Empfehlungsſchreiben
des Sultans bei ſich und war ſehr aufge-
bracht, weil ſein Gepäck trotzdem revidirt
wurde. Kaum hatte er im Coupe Platz ge
nommen, ſo erlitt er, als der Zug ſich wieder
in Bewegung ſetzte, einen Herzſchlag und
ſtarb. Herr v. Grumbkow hinterläßt eine
Wittwe und eine vierzehnjährige Tochter.
Die Leiche wird wahrſcheinlich morgen nach
Berlin transportirt.

Polniſche Propaganda.
Stade, 30. Juni. Eine polniſche

Enklave hat ſich in unſerem Regierungs-
bezirk in Blumenthal gebildet. Es be-
ſtehen dort bereits nicht weniger als vier
Vereine. Jn den Porzellanfabriken, Woll-
wäſchereien, Spinnereien und Eiſengießereien
von Blumenthal arbeiten ſtändig etwa 2000
aus Poſen zugezogene Polen, die eine voll-
ſtändige Sondergemeinſchaft bilden und auch
eine Anzahl von Kaufleuten und Hand-
werkern nach ſich gezogen haben.

Poſen, 1. Juli. Das „Poſener Tage-
blatt meldet: „Propſt Nizinski in Dob-
rzyca habe, wie der Bürgermeiſter feſtſtellte,
während des Konfirmandenunterrichtes in der
Kirche gegen 150 ſieben- bis neunjährige
Kinder mit polniſchem Leſen und Schreiben
beſchäftigt. Dieſer verbotene Unterricht

dauere Mittwoch und Sonnabend fort, nur
ſeien die Thüren zur Kirche jetzt geſchloſſen.

Halle a. S., 2. Juli. Der polniſche
Studentenverein „Philomatia“ hierſelbſt wurde
von der Univerſitätsbehörde geſchloſſen, weil
der Kultusminiſter verfügt hat, daß in Preußen
akademiſche Vereine, die ausſchließlich polniſche
Mitglieder haben, nicht beſtehen dürfen.

Die 45 tägigen Rückfahrkarten.
Wie an anderer Stelle der vorliegenden

Nummer mitgetheilt wird, hat auch die
maßgebende Behörde des Königreichs Sachſen
angeordnet, daß die Giltigkeit der Rück-
fahrkarten auf den ſächſiſchen Staats-
bahnen von jetzt ab 45 Tage betrage. Es
iſt alſo anzunehmen, daß die Rückfahrkarten,
welche auf einer preußiſchen Station gelöſt
werden und eine ſächſiſche End- Station auf-
weiſen, ebenſo umgekehrt, künftig 45 Tage
gelten. Ob Bayern und Württemberg bald
nachfolgen werden, bleibt abzuwarten, wenn
Bayern ſich anſchlöſſe, ſo würde das weſent-
lich ſein für die vielen Ferien-Reiſenden, welche
alljährlich das Bayerland beſuchen. Der
hieſige „Korreſpondent“ giebt bekannt, daß die
kürzlich von ihm eingereichte Petition wegen
Vermehrung der Sommerkarten c. infolge der
neuen Beſtimmungen gegenſtandslos ge-
worden ſei. Der „Berl. Lok-Anz.“ hat,
wie er ſchreibt, an „autoriſirter Stelle Er-
mittelungen eingezogen“ und folgenden Be-
ſcheid erhalten: „Der neue Tarif hat vor
allen Dingen den prinzipiellen Vorzug,
daß Niemand durch ihn geſchädigt wird,
ſondern daß jeder der dabei in Betracht
kommenden Faktoren gewinnt. Es handelt
ſich in der ganzen Sache, wie beſonders be-
tont werden muß, nicht etwa um eine augen-
blickliche Reiſeerleichterung für ganz beſtimmte
Klaſſen der Bevölkerung, ſondern die Neuein-
richtung kommt allen Kreiſen der Geſammt-
bevölkerung in gleicher Weiſe zu Gute. Mit
dem neuem Tarif iſt eine allgemeine Verkehrs-
erleichterung bezweckt, die nicht nur für den Ver-
gnügungs-Reiſeverkehr, ſondern auch für den
geſchäftlichen und ſonſtigen Verkehr von
ſegensreichen Folgen begleitet ſein wird. Von
der Vermehrung der Verkehrsmöglichkeit, von
ihrer ſachgemäßeren Erweiterung erhofft die
Verwaltung auch eine ſchnelle Deckung des
Fehlbetrages, der namentlich für die erſte Zeit
als ſicher angenommen wird. Wenn zunächſt
noch die 45tägigen Karten den zuſammen-
ſtellbaren Rundreiſeheften gegenüber etwas
theuerer erſcheinen, ſo wird durch letztere aber
wieder Freigepäck gewährt, welches den Preis-
unterſchied ausgleicht und auf der anderen
Seite den Eiſenbahnverkehr für die Reiſenden
viel angenehmer geſtaltet. Heute werden, um
die Aufgabegebühren zu erſparen, ganze Berge
von Gepäckſtücken in die Wagenabtheile mit
hineingeſchleppt, die Reiſenden werden hierdurch
inſofern beläſtigt, als ihnen jeder freiere
Verkehr dadurch genommen wird, außerdem
wird die Sicherheit in den Abtheilen durch
Herabfallen oder Umgeworfenwerden von Ge-
päckſtücken keineswegs vermehrt. Jn Zukunft
wird viel mehr von dem Aufgeben des Gepäcks
Gebrauch gemacht werden, weil dem Reiſenden
nennenswertheMehrkoſten nicht mehrentſtehen.“

Dieſen Ausführungen gegenüber möchten
wir wiederholen, was wir ſchon in der
vorigen Nummer darlegten, daß wir den Weg
fall der Sonntags und der Touren Karten
für einen Nachtheil halten und daß die 45-
tägigen Rückfahrkarten in der Hauptſache
Denjenigen zugute kommen werden, die für
längere Zeit in entferntere Gegenden reiſen.
Das werden im Weſentlichen Ferien-Reiſende
ſein, ſodann Familien-Angehörige, die Ver-
wandte für einige Zeit beſuchen wollen.“) Für
Geſchäfts-Reiſende dürfte die Verlängerung
der Gültigkeitsdauer auf 45 Tage nur einen
bedingten Werth haben. Jn Den meiſten
Fällen werden ſich die abzuſchließenden Ge-
ſchäfte ſchneller abwickeln oder aber der Reiſende
(commis voyageur) iſt ununterbrochen auf der
Tour, und dann nützen ihm die Karten Nichts.
Die Gewährung von Freigepäck mag eine
Erleichterung bedeuten, immerhin beſtand
ſchon jetzt ein Schutz gegen die Hereinnahme
zu vielen Gepäcks in die Abtheile. Alles in
Allem halten wir die Vortheile der neuen

Eine indirekte Beſtätigung dieſer unſerer Auf-
faſſung finden wir in einer Zuſchrift, die dem
„Frankf. Gen.-Anz.“ aus ſeinem Leſerkreiſe zugeht.
Dieſelbe lautet: „Geſetzt, eine aus 5 Köpfen be
ſtehende Familie will auf 3 Wochen von Frankfurt
nach Bad Friedrichroda fahren. Retourkarten
galten ſeither dorthin nur 4 Tage, kamen alſo nicht
in Frage. Zum Rundreiſeheft langt die Strecke
nicht; ſie iſt zu kurz alſo müſſen 5 gewöhnliche
Billets 3. Klaſſe à M. 11.20 M. 56 genommen
werden. Dieſelbe Summe für die Rückreiſe, macht
M. 112. Heute nimmt ſich derſelbe Familienvater
5 Retourbillets mit 45 tägiger Gültigkeit à M.
14.40 M. 72. Er hat alſo durch den neuen
Thielenſchen Erlaß gerade M. 40 geſpart.“

Einrichtung nicht für ſo erheblich, daß ſie die
Nachtheile, nämlich die Vertheuerung des
Sonntags und des Verkehrs für beſtimmte
Strecken, aufzuwiegen vermöchten.

Weiterhin wird gemeldet:
München, 2. Juli. Sämmtliche ſüd-

deutſche Eiſenbahnverwaltungen ſcheinen
durch die ſofortige Einführung der 45 tägigen
Giltigkeit für die preußiſchen Rückfahrkarten
vollkommen überraſcht zu ſein. Es verlautet,
die erſte Nachricht darüber ſei ſogar den
Regierungen nicht früher als am 28. Juni
zugegangen. Alsbald folgten lebhafte Be
rathungen, deren Ergebniß iſt, daß Bayern,
zunächſt für den Verkehr mit der preußiſch-
heſſiſchen Eiſenbahn-Gemeinſchaft, ebenfalls
die 45 tägige Giltigkeit, und zwar mit
Rückſicht auf den Ferienverkehr ſofort
einzuführen beſchloß. Weiterhin wurde von
Bayern eine Konferenz der bayriſchen, württem-
bergiſchen undbadiſchen Eiſenbahnverwaltungen
angeregt, die morgen hier zuſammentritt. Als
ſicher kann gelten, daß die Konferenz die 45
tägige Giltigkeit auch für den ſüddeutſchen
inneren Verkehr, alſo für alle Rückfahrkarten,
beſchließen wird.

Karlsruhe, 2. Juli. Die badiſche
Eiſenbahnverwaltung hat verfügt, daß vom
4. Juli ab für den Verkehr mit Stationen
der preußiſchen Staatsbahnen die Gültigkeits-
dauer der Rückfahrkarten 45 Tage beträgt.
Demnach werden vom 4. Juli ab nicht nur
die von Stationen der preußiſchen Staatsbahnen
nach Baden gelöſten Rückfahrkarten, ſondern
auch die von badiſchen Staatsbahnſtationen
nach Orten des preußiſchen Staatsbahnnetzes
lautenden Rückfahrkarten eine 45tägige Gül-
tigkeit haben.

Cokales.
Merſeburg, 3. Juli.

Dem Oberſtleutnant v. Seydewitz,
Kommandeur des thüringiſchen Huſaren-Re-
giments Nr. 12, iſt das Komthurkreuz
zweiter Klaſſe des herzoglich ſachſen-erneſti-
niſchen Hausordens verliehen worden.

Für Sonntags-Ausflügler. Ueber
die neuen Beſtimmungen der Rückfahrkarten
haben wir uns an anderer Stelle der vor-
liegenden Nummer entſprechend ausgeſprochen.
Wer nächſten Sonntag auf Sonntagskarte
nach Halle, Naumburg oder Köſen gewollt
hat, wird überraſcht geweſen ſein, zu erfahren,
daß das künftig nicht mehr möglich iſt, und
all' die ſchönen Hoffnungen, daß man zu be-
teudend ermäßigten Preiſen künftig würde in
den Harz und nach Thüringen fahren können,
ſind in's Waſſer gefallen. Von Berlin aus
wird geſchrieben, daß die Berliner künftig
Sonntags auf eine ganze Reihe von
Preisermäßigungen für Fahrkarten werden ver-
zichten müſſen, wenn man aber den Blättern
glauben darf, ſo wird ſich der Berliner, wie
ſo manchmal, ſchnell zu tröſten wiſſen, und
das wird wohl ſchließlich das Beſte ſein, denn
ändern läßt ſich die miniſterielle Beſtimmung
nicht. Ob der Sonntagsverkehr auf den
Eiſenbahnen nachlaſſen wird, bleibt abzuwarten,
bleibt er in gleicher Höhe beſtehen, ſo hat der
Eiſenbahnfiskus mit der Einziehung der Sonn-
tagskarten ein gutes Geſchäft gemacht.

Ein dreiſter Diebſtahl iſt am Montag
Nachmittag im Grundſtück Heuſchkels Berg
hier, Leunger Straße, ausgeführt worden.
Jn der Zeit, die unſere Bevölkerung in
Schaaren nach dem Marktplatze rief, wo ſich
die Schulkinder zum Auszuge ſammelten,
ſtiegen in das Wohnhaus durch ein Parterre-
fenſter der Straße Spitzbuben ein und raubten
hier, was ſie in kurzer Zeit zuſammenbrin-
gen konnten. Die herbeigeſchleppten Gegen-
ſtände wurden in einen Kopfkiſſenbezug ge-
ſteckt und wegtransportirt. Als bemerkens-
werth verdient noch erwähnt zu werden, daß
ſich die beſtohlene Familie im Hauſe befand,
aber in entlegenen Räumen aufhielt. Von
den Dieben hat man noch keine Spur.

Verunglückt. Jn der Maſchinenfabrik
von Blancke u. Komp. hatte am Montag der
29jährige Schmied Wilhelm Ebert das
Unglück, daß er mit der linken Hand unter
den Dampfhammer gerieth, wobei ihm der
Zeigefinger zertrümmert wurde. Nach An-
legung eines Nothverbandes mußte ſich E.
nach Halle in die Klinik begeben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Juli. Zum Gedächtniß

Willibald Beyſchlag's ſoll eine Büſte des
Heimgegangenen in den 1902 zu weihenden
Räumen des neuen Seminargebäudes neben
der Univerſität aufgeſtellt werden. Der Aus-
ſchuß für das Projekt beſteht aus den Herren
Kurator Dr. D. Schrader, Prof. D. Witte,
Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt, Prof. D.
Hering, Oberbürgermeiſter a. D. v. Voß und
Buchhändler Strien.

Halle a. S., 2. Juli. Geſtern Vormittag
waren mehrere Herren aus Berlin, u. A. Hof-
marſchall v. Schwerin, hier anweſend und
nahmen anläßlich des bevorſtehenden Kaiſer-
beſuchs die Bahnhofsanlage und die Zu-
und Abfahrtswege in Augenſchein. Der
Magiſtrat hat geſtern in der ſteilen oberen
Leipzigerſtraße eine Probe mit Sandſchütten
auf dem Fahrdamm vornehmen laſſen.

Halle, 1. Juli. Ein größeres Schaden-
feuer entſtand geſtern Nachmittag in der
Moſtrich- und Eſſigfabrik von C. Auguſtin,
Liebenauerſtraße 47. Die Feuerwehr rückte
ſofort zur Brandſtelle ab und fand bei ihrer
Ankunft einen Theil des Fabrikgrundſtücks in
hellen Flammen ſtehend vor. Während der
Löſcharbeiten wurden in den angrenzenden
Seitengebäuden der Eſſigfabrik kleinere Brand-
herde vorgefunden, von denen der eine nicht
zur Entwicklung gelangt war. Jn Anbetracht
des ſchnellen Umſichgreifens des Feuers in
der Moſtrichfabrik und der Brandlegung in
der Eſſigfabrik iſt vorſätzliche Brandlegung
anzunehmen. Der Mitbeſitzer des Grund-
ſtücks Liebenauerſtraße 47, Otto Auguſtin,
wurde daher unter dem Verdachte der Brand-
ſtiftung in Haft genommen. Die Fabrik-
räume brannten bis auf die Umfaſſungs-
mauern nieder.

Halle, 2. Juli. Zu der Affäre des
Polizei-Sekretärs Trautmann wegen der
Wohnungsvermiethungen zur landwirthſchaft-
lichen Ausſtellung, erfährt die „S. Z. noch,
daß der Magiſtrat gegen den Beamten rück-
ſichtslos vorgeht und zunächſt bei der Polizei-
verwaltung ſeine Beſtrafung wegen uner-
laubten Wirthſchaftsbetriebes veranlaßt hat.
Was weiter gegen Trautmann in der
Wohnungsvermiethungsſache unternommen
werden ſoll, muß die fernere Unterſuchung
ergeben. Es verlautet übrigens, daß Traut-
mann ernſtlich erkrankt iſt und vorläufig
keinen Dienſt verrichten kann.

Stößen, 1. Juli. Am 29. Juni war
ein Jahr ſeit der Eröffnung unſerer Bahn-
linie Naumburg-Stößen- Teuchern
verfloſſen. Der erſte Spatenſtich zum Bau
derſelben wurde am 29. Juli 1897 in Merten-
dorf gethan. Das erſte Geſchäftsjahr kann
Im allgemeinen als günſtig bezeichnet werden.
Unfälle ſind nicht vorgekommen, wohl aber
drei mehr oder weniger bedeutende Wald-
brände durch Funkenauswurf der Lokomotive.
Der Verkehr war recht rege, namentlich nach
Naumburg zu. Den Arbeitern iſt beſſere Ge
legenheit geboten, ihre Arbeitsſtätten in dem
Kohlenreviere bei Teuchern zu erreichen. Der
Güterverkehr von den Ortſchaften Oberkaka,
Meineweh, aus dem Grunde uſw. hat ſich
mehr nach Stößen als nach Oſterfeld gewendet,
desgleichen der von Prittitz, Plennſchütz uſw.
(vorher nach Weißenfes). Ueberhaupt iſt der
Verkehr mit der Kreisſtadt Weißenfels zurück
gegangen.

Weißenfels, 2. Juli. Neben dem im
89. Jahrgange erſcheinenden amtlichen
„Tageblatt“ und der ſeit 23 Jahren beſtehen-
den Mitteldeutſchen Zeitung, erſcheint von
heute ab, einem „allgemein bekannten Be-
dürfniſſe abzuhelfen“, wie es in dem geſtern
verbreiteten Proſpekt heißt, eine dritte
Zeitung unter dem Titel „Neuer Weißen-
felſer Anzeiger“. Die Druckerei iſt aus
Leipzig hierher übergeſiedelt. Jm benach-
barten Meineweh wurden die Bauhandwerker
von einem berittenen Gendarm zwangsweiſe
von einem Neubau entfernt, weil ſie ohne
polizeiliche Erlaubniß und ohne Zeichnung
den Neubau ausführten.

Greppin, 30. Juni. Der auf der
hieſigen Ziegelei der Greppiner Werke be-
ſchäftigte 16 jährige Arbeitsburſche Robert
Rohr von hier lief am Freitag unvor-
ſichtigerweiſe in einen Haufen glühender Aſche
hinein und verbrannte ſich, obwohl er Stiefeln
anhatte, beide Füße derart, daß ſich ſeine ſo-
fortige Ueberführung in das Kreiskrankenhaus
zu Bitterfeld nothwendig machte.

Kelbra, 1. Juli. Die ſchönen Tage führen
eine große Anzahl Touriſten zum Theil aus
weiteſter Ferne auf den Kyffhäuſer, auf
welchem das herrliche Kriegerdenkmal ſeine
ungeſchwächte Anziehungskraft auf Alle aus-
übt. Noch immer treffen ganze Vereine und
Schulen ein die Jetztzeit iſt aber auch für
den Beſuch die geeignetſte, weil der ſchöne
Kyffhäuſerwald mit ſeinem Blätterſchmuck der
Buchen und Eichen zu den Spaziergängen im
Gebirge einladet.

Aus Thüringen, 2. Juli. Der Leip-
ziger Krach hat auch auf den Beſuch der
Thüringer Badeorte lähmend eingewirkt.
Gleich nach dem Eintreffen der Hiobspoſt ſind
aus Friedrichsroda circa 40 Leipziger
Familien nach Hauſe gereiſt. Aehnliches
wird auch aus anderen Thüringer Sommer-
friſchen berichtet. Der „Saalfelder An-
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Nummer 154. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 4. Juli.
Feiger“ iſt von dem bisherigen Redakteur
des Blattes, Otto Boltze, angekauft worden
und wird unter dem Titel „Saalfelder Kreis-
anzeiger“ weiter erſcheinen. Das „Pöß-
necker Tageblatt“ wurde an den Redak-
teur Bruno Feigenſpan aus Berka a. W.
verkauft. Aus Anlaß des 25jährigen Ge-
ſchäftsjubiläums der HofChokoladen und
Kakaofabrik Robert Berger in Pößneck
ſpendete der Gründer und Mitinhaber der
Firma, Kommerzienrath Berger, 20000 M.
als Grundſtock zu einer Stiftung für in-
valide Angeſtellte und Arbeiter des Etab-
liſſements. Der Landrath des Kreiſes
Saalfeld, Geheimrath Hermann Schneider,
tritt am 1. Auguſt in den Ruhe-
ſtand. Schneider feierte am 6. Dezember
1899 ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. An
die 30 Jahre ſteht er an der Spitze des
Kreiſes Saalfeld. Die Porzellanarbeiterin
Wittwe Deckert in Pößneck ſtürzte ſo un-
glücklich rückwärts von einer Treppe ab, daß
ſie infolge eines Genickbruches alsbald eine
Leiche war. Sein 25jähriges Jubiläum
als Bahnhofsreſtaurateur beging am 29.
Juni der Reſtaurateur Moßdorf in Jena,
der ſeit der Eröffnung der Weimar-Geraer
Bahn die dortige Bahnhofswirthſchaft ver-
waltet. Der Lehrer Bilke wurde in
Weißenſchirmbach bei Querfurt am
Krankenbette ſeiner Frau von einem Herzſchlag
getroffen, ſo daß er ſofort eine Leiche war.

Erxrfurt, 1. Juli. Geſtern erfolgte die
Einweihung der neuerbauten ſechs Häuſer
des Spar- und Bauvereins. Aus
dieſem Anlaß fand auf dem „Auenkeller“
eine Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher Mitglieder
der königlichen Regierung und beider ſtädti-
ſchen Behörden erſchienen waren. Der Vor-
ſitzende, Stadtrath Schmidt, gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß die Behörden der Ge-
noſſenſchaft ſo großes Jntereſſe entgegen-
bringen; ſo ſei unter anderem der Regie-
rungspräſident Mitglied der Genoſſenſchaft
geworden, habe eine namhafte Summe ge-
zeichnet und habe dafür gewirkt, daß die
Verſicherungsanſtalt in Merſeburg Kapital
zur Verfügung ſtellte, wodurch der Weiter-
bau von Genoſſenſchaftshäuſern ermöglicht
würde. Ober-Regierungsrath v. Natzmer über-
mittelte den Gruß des Regierungspräſidenten,
gab ſeiner Freude Ausdruck über die von der
Genoſſenſchaft erbauten Wohnungen, deren
es bereits 89 ſeien, und ſchloß mit einem
Hoch auf den Kaiſer.

Erfurt, 2. Juli. Gelegentlich der Ver-
handlungen des Thüringer Städtetageſs
hielt Stadtbaurath Genzmer- Halle einen
bemerkenswerthen Vortrag über „Moderner
Städtebau und Ausgeſtaltung der Stadtbau-
pläne nach den Grundſätzen der neueren
Städtebaukunſt.“ Der Redner meinte, nach
der heutigen modernen Baukunſt können die
Straßen nicht lang, breit und gerade genug
ſein. Dieſem Prinzip ſtimme er durch-
aus nicht zu. Eine krumme Straße
habe weit mehr Anſpruch auf äſthetiſche
Wirkung als eine Straße mit gerader Linie,
die einen todten Eindruck mache. Eine krumme
Straße biete dem Auge Abwechſelung, zeige
mehr Leben. Wolle man dem Schönheits-
ſinn Rechnung tragen, ſo ſolle man auch darauf
ſehen, daß die Straßen nicht allzulang, aber
auch nicht allzu kurz ſeien. Bei Straßen-
erweiterungen ſei darauf zu achten, daß den
alten Straßen mit ihren hiſtoriſchen Ge-
bäuden der ſeitherige Charakter möglichſt
bewahrt werde. Bei Umbauten ſei zu em-
pfehlen die Anlage von Vorgärten aus ſani-
tären Rückſichten, die Herſtellung von Rad-
fahrerwegen, um das Publikum vor
Unglücksfällen zu ſchützen, möglichſt
breite Bürgerſteige zur Entlaſtung
des Straßenverkehrs; Straßenbauten mit
großen Steigungen ſeien möglichſt zu vermeiden.
Der Redner fand mit ſeinen Ausführungen
lebhaften Beifall. Sehr ſchwere Verletzungen
wurden geſtern Nachmittag einem Arbeiter
der Viehhändler Frank und Wachtel in der
Johannesſtraße durch einen wild gewordenen
Ochſen zugefügt. Dieſer ſpießte den Mann
auf die Hörner, ſchlitzte ihm den Bauch auf,
verletzte die Lunge und brach ihm einige
Rippen. Trotzdem iſt durch Dr. Müller, in deſſeu
Unfallſtation der Verletzte gebracht wurde,
konſtatiert, daß dem Manne das Leben ge
rettet werden kann.

Torgau, 1. Juli. Zwei große Brände
alarmirten in den letzten 48 Stunden zwei-
mal die ſtädtiſche Feuerwehr. Am Sonnabend
Abend kurz nach 9 Uhr brach Feuer in dem
an der Dahlener Chauſſee auf Loßwiger
Flur gelegenen Dampfſägewerke des Herrn
Hentſchel-Loßwig aus, das in kurzer
Zeit vollſtändig eingeäſchert wurde. Gegen
210 Uhr rückte eine Abtheilung der hieſigen
Feuerwehr mit der Landſpritze nach der Brand
ſtelle, an der bereits die Ortswehren von

Loßwig und Beckwitz erſchienen waren, doch
konnte dem Feuer kein Einhalt mehr gethan
werden, die Gebäude ſowohl wie die Ma-
ſchinen wurden ein Raub der Flammen.
Die hieſige Spritze hatte ſich des-
halb lediglich auf das Ablöſchen zu beſchränken
und traf nach 1 Uhr wieder hier ein. Die
bedeutenden in der Nähe des Sägewerks
lagernden Holzvorräthe blieben vom Feuer
verſchont, da der Brand die Funken in ent-
gegengeſetzter Richtung trieb. Der Schaden
beziffert ſich auf etwa 10000 Mark. Der
zweite Brand, der erſt ſo ſpät entdeckt wurde,
daß ein Menſchenleben in Gefahr gerieth, rief
die geſammte Feuerwehr heute früh um 5 Uhr
nach der Nonnenſtraße, woſelbſt der Dachſtuhl
des der verwittweten Frau Kunſtmaler
Wollſchläger gehörigen Hauſes Nr. 429 in
Flammen ſtand. Das Feuer war bereits
durch die Decke des zweiten Stockwerkes
gedrungen, als Hausbewohner die Thür der
dort befindlichen Wohnung des Fräulein
Michael ſprengten und die betagte Dame
aus ihrer höchſt gefährdeten Umgebung ent-
fernten. Die Feuerwehr ging mit fünf
Spritzen von vier Seiten gegen das Feuer
zum Angriff vor, das jedoch weiter um ſich
griff und durch Entzündung des Treppenhauſes
auch die beiden oberen Etagen faſt gänzlich
zerſtörte. Erſt um 9 Uhr war die Hauptgefahr
beſeitigt und der größte Theil der Feuerwehr-
mannſchaften konnte den Ort angeſtrengteſter
Thätigkeit verlaſſen. Das Feuer ſoll durch
Brandſtiftung entſtanden ſein. Der
Thäter wurde in der Perſon des etwa
zwölfjährigen Knaben Taubner verhaftet
und hat, wie es heißt, bereits eingeſtanden,
daß er geſtern Nachmittag mit Zündhölzern
auf dem Boden, wo der Brand ausgekommen
iſt, geſpielt hat. Die Beſitzerin des Hauſes
iſt zur Zeit erkrankt und weilt bei ihrer im
Thüringiſchen wohnhaften Tochter. Das
Haus wurde von acht Familien bewohnt,
die ihr Mobiliar, ſoweit ſie nicht parterre
wohnten, zum größten Theil eingebüßt haben.
Der Schaden iſt in allen Fällen durch Ver-
ſicherung gedeckt.

Zum Bank-Krach.
Leipzig, 2. Juli. Das „Lpz. Tbl.“ enthält

folgendes charakteriſtiſche „Eingeſandt“: „Findet denn
Niemand wenige Worte des Bedauerns für das
Beamten- Perſonal der Leipziger Bank? Jmmer
nur die armen Gläubiger. Die Beamten verlieren
nicht nur Sie Exiſtenz, ſondern ein großer Theil da
von auch ſeine Erſparniſſe, die in der Leipziger
Bank angelegt ſind! Und wie viele Beamte blicken
auf eine jahrelange Thätigkeit zurück und glaubten
durch Erlangung des Penſion-Anrechts ruhig in die
Zukunft blicken zu können.“

Leipzig, 2. Juli. Auch aus den Kreiſen der
ſächſiſchen Intereſſenten werden in den Blättern
Stimmen laut, welche auf die Beſchlagnahme des
Vermögens der Aufſichtsrathsmitglieder der
Leipziger Bank dringen und ihr Befremden darüber
ausdrücken, daß dies bisher noch nicht erfolgt ſei.

Ein Leipziger Blatt hatte ebenſo ſcharfe wie un
gerechtfertigte Vorwürfe gegen eine Anzahl deutſcher
Zeitungen wegen angeblich tendenziöſer Berichter
ſtattung in Sachen des Bank-Kraches erhoben. Wir
finden nun im „Leipz. Gen.-Anzeig.“ folgende Recht-
fertigung jener Blätter: „Wenn die großen aus
wärtigen Zeitungen nicht das Material zur Beur
theilung der Tragweite des Banquerutts geboten
hätten, wäre das Leipziger Publikum vermuthlich
noch länger getäuſcht worden. Die Leipziger
Zeitungen mit großem volkswirthſchaftlichen Theil
haben gekniffen, ſo lange es nur ging. Kein Wunder,
iſt doch der Redakteur des wirthſchaftlichen Theiles
einer Leipziger Zeitung zugleich Mitglied
des Aufſichtsrathes einer Leipziger Bank.

in Leipzig über die

der dankte dies denjenigen Zeitungen, die beherzt
wiedergaben, was außerhalb Leipzigs über die
Leipziger Bank bekannt wurde.“

Leipzig, 2. Juli. Entgegen anderen Gerüchten
erklärt heute das „Leipziger Tagebl.“, daß das
Leipziger Diakoniſſenhaus in keiner Weiſe durch
den Zuſammenbruch der Leipziger Bank finanziell
in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Dagegen hatte der
Centralverein der evengeliſch-lutheriſchen Guſſt a v
Adolf- Stiftung bei der Leipziger Bank ein Ein
legerguthaben von 180,000 Mk. Die Höhe der
Summe erklärt ſich aus dem Quartalswechſel; am
1. Juli ſollten durch den Verein die Gelder, die
auf der Bank angeſammelt waren, wieder vertheilt
werden. Todt aufgefunden wurde geſtern Nach
mittag in einem ca. 5 Meter tiefen Waſſerloch ſeines
Gartens am Windmühlenweg der ſeit 28 Jahren
bei der Leipziger Bank in Stellung befindliche Kaſſen
bote Gottfried Eduard Gentſch. Die Leiche, die
mit dem Kopfe nach unten lag, wurde durch die
Feuerwehr herausgezogen. Gentſch hinterläßt eine
Frau und vier Kinder im Alter von 10 bis 22
Jahren. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr iſt er
zuletzt geſehen worden. Die Angehbrigen ver
muthen, daß ein Unglücksfall vorliegt.

0Vermiſchtes.
Meißen, 1. Juli. Ein ſchwerer Diebſta hHy

iſt in dem nahen Neuſtadt verübt worden. Die
Diebe ſind in das im Erdgeſchoß belegene Kaſſen
lokal des Spar- und Vorſchußvereins der Land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaft eingeſtiegen und
haben, ohne daß die im erſten Stock ſchlafenden
Bewohner es merkten, den 4 Centner ſchweren
Geldſchrank fortgeſchleppt. Mit ebenfalls, aus
einer Steinbruchsbude, geſtohlenen Werkzeugen
haben ſie in einem 500 Meter entfernten Kornfelde

den Schrank vergeblich zu öffnen verſucht. Dort
fand man den Schrank mit ſeinem Jnhalte von
den Dieben verlaſſen.

Greifswald, 2. Juli. Der „Greifsw. Ztg.“
wird gemeldet, daß zwei Söhne eines Fuhrmannes
auf Göhren in einem benachbarten Walde mit
durchſchnittenem Halſe todt aufgefunden wurden.
Der Thäter iſt noch unbekannt

Paſſau, 2. Juli. Ein heftiges Gewiteer mit
Wolkenbruch richtete geſtern Nachmittag in ver
ſchiedenen Theilen Niederbayerns größeren Schaden
an. Bei Schärding durchbrachen die Waſſermaſſen
den Bahndamm, wodurch der Zugverkehr unter
brochen wurde. Der Orient-Expreßzug wird daher
über Limbach umgeleitet.

Dresden, 2. Juli. Das „Milttär-Verordnungs-
blatt“ giebt bekannt, daß dem bekannten Hauptmann
und Kompagniechef im 2. Jäger-Bataillon Nr. 13,
v. Beuſt, der Abſchied bewilligt worden iſt. (Der
Genannte iſt der Held einer Skandalgeſchichte. D. R.)

Landan a. d. Jſar, 2 Juli. Ein furchtbares
Gewitter brachte geſtern Nachmittag 3 Uhr einen
Wolkenbruch, der enormen Schaden an Feldern,
Straßen und Häuſern anrichtete. Die von den
Höhen herabſtürzenden Waſſermaſſen riſſen, was
ihnen im Wege ſtand, mit ſich in's Thal. Das
Vieh konnte von den Bewohnern des heimgeſuchten
Landſtriches nur mit eigener Lebensgefahr gerettet
werden. Mehrfach ſind Mauern eingeſtürzt, tiefe
Löcher in die Straßen geriſſen und Abzugskanäle
zerſtört. Die Auen ſind überſchwemmt; die Jſar
ſtieg binnen zwei Stunden um einen halben Meter.
Der Wolkenbruch dauerte eine halbe Stunde.
Viele ärmere Leute verloren ihre Speiſe- und
Futtervorräthe. Zahlreiche Wohnungen ſind durch-
näßt und unbewohnbar geworden. Die Summe
des Schadens kann zur Zeit noch nicht angegeben
werden.

Salzburg, 2. Juli. Auf den Strecken Tauf-
kirchenSchärding und Suben-Schärding iſt der
Eiſenbahnverkehr wegen Dammbruches infolge von

auf etwa acht Tage eingeſtellt. Der
Perſonenverkehr wird in den nächſten Tagen durch
Umſteigen ermöglicht werden. Die Paſſauer „Donau
Ztg.“ berichtet hierzu: Jn der Gegend vou Schärding
ging geſtern ein gewaltiger Wolkenbruch nieder.
Die Waſſermaſſen durchbrachen den Bahndamm
auf eine Länge von 40 Meter, ſo daß eine größere
Verkehrsſtörung eintrat. Die in der Richtung nach
Wels und Attnang und umgekehrt fahrenden
Züge mußten wieder umkehren, bezw. die Paſſagiere
durch Umparkiren weiterbefördert werden.

Berlin, 2. Juli. Jn ihrer in der Komman-
dantenſtraße befindlichen Wohnung wurden de
57 Jahre alte Photograph Haglund und die
27jährige Näherin Reinbold, ſowie deren drei
jähriger Sohn vergiftet aufgefunden. Anſcheinend
liegt Mord vor. Jn der Borſigſtraße ſchoß ein
an Wahnvorſtellungen leidender Mann ſeinen
ſchlafenden Zimmergenoſſen in die Schläfe und
verwundete ſich darauf ſelbſt ſchwer durch Schüſſe.

Hamburg, 2. Juli. Zum Nachfolger des
Leiters der bekannten Erziehungsanſtalt „Rauhes
Haus“ in Horn bei Hamburg, Dr. Wichern, wurde
Paſtor Hennig in Berlin gewählt.

Die Peſt.
Konſtantinopel, 2. Juli. Die bak-

teriologiſchen Unterſuchungen haben ergeben,
daß bei den in Galata unter verdächtigen
Erſcheinungen erkrankten Griechen Peſt
vorliege.

Aleines Feuilleton.
Demolirung eines Hauſes in Neu-

Weißenſee. Aus Berlin, 2. Juni, wird be-
richtet: Weil er einen ſeiner Miether gewalt-
ſam exmittirt hatte, iſt dem Blockfabrikanten
und Milchereibeſitzer R. in der Sedanſtraße
zu Neu-Weißenſee, vermuthlich von
Freunden des Exmittirten, in der Nacht die
Wohnung demolirt worden, und die Schul-
jugend hat das Zerſtörungswerk] tagsüber
fortgeſetzt, bis ein Gendarmerie- Aufgebot ein
Ende machte. R. hatte die Frau und 'die
ſechs Kinder ſeines Miethers, eines Ar-
beiters, in Abweſenheit des letzteren
ſpät Abends auf die Straße geſetzt und
dort ſaß die Frau bis Mitternacht, bis ein
Nachbar ſie aufnahm und die Feuerwehr ihre
Sachen fortſchaffte. Eine große Menſchen-
menge hatte ſich angeſammelt. Vor dem
Hauſe liegt ein Haufen von Pflaſterſteinen.
Erſt wurden die Fenſter der parterre liegenden
R.ſchen Wohnung eingeſchlagen, und als die
Jalouſieen herabgelaſſen wurden, flogen die
Pflaſterſteine durch letztere ins Zimmer
hinein und richteten ſchlimme Verwüſtungen
unter den Möbeln an. Dem böſen Beiſpiele
der Erwachſenen folgte im Laufe des Tages
die Jugend. Einige Jungen kletterten ſogar
zu den ziemlich hoch gelegenen Fenſtern empor
und riſſen die Gardinen herunter, bis die
Polizeiorgane einſchritten. Verſchiedene Knaben,
die ſich an dieſem Unfug betheiligt haben
ſollen, wurden feſtgenommen. Die Ange-
legenheit wird zweiſellos ein gerichtliches
Nachſpiel haben.

Auf offener Straße Gift genommen
hat die in Transvaal anſäſſige, 35 Jahre
alte Frau Anna Pietſchka. Dort lebte ſie
mit ihrem Mann, der ein Barbiergeſchäft
betreibt, und zwei kleinen Mädchen im Alter
von 7 und Jahren ſeit mehr als einem
Jahrzehnt. Jnfolge des Krieges ſtockten die
Geſchäfte, und bei der Familie ſtellten ſich
Nahrungsſorgen ein. Frau Pietſchka entſchloß
ſich infolge deſſen, mit ihren beiden Kleinen

Afrika zu verlaſſen und nach Berlin über-

zuſiedeln, während der Ehemann als Bürger
von Transvaal angeblich nicht fortgelaſſen
wurde. Jn Berlin traf Frau P. Anfang
Mai ein und fand bei einer Verwandten in
der Graudenzerſtraße 16 Aufnahme. Hier
lebte ſie bisher ſorgenlos, ohne ſich darum zu
kümmern, daß ſie ihrer Couſine mit den
Kindern zur Laſt fiel. Endlich wurde ihr
von dem Ehemann der Verwandten an-
gedeutet, daß ſie ſich nun auch nach einer
gewinnbringenden Beſchäftigung umſehen
müſſe. Das veranlaßte Frau P., ſich mit
ihren Kindern aus der Wohnung zu entfernen
und in der Frankfurter Allee vor den Augen
der beiden Kleinen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
aus einer Flaſche ätzende Säure zu trinken.
Die Polizei brachte ſie nach einem Kranken-
haus, während die Kinder nach der Wohnung
zurückgeführt wurden und heute ine Waiſen-
hauſe Unterkommen finden ſollen.

Verhaftuug eines internationalen
Diebespaares. Jn Münchener Blättern
leſen wir: Geſtern Nachmittag gelang es
einem bewährten Polizeikommiſſar, in einem
feinen Café Reſtaurant nächſt des Karlsplatzes
ein Pärchen feſtzunehmen, das allem Anſchein
nach der großen, gegenwärtig in ganz Europa
thätigen Juwelen- und Hoteldiebsgeſellſchaft
angehört. Der Mann iſt von ſehr elegantem
Auftreten, Ausländer und ſpricht mehrere
Sprachen, ſeine Begleiterin entfaltet den
größten Luxus an Toilette und iſt geradezu
eine Schönheit. Beide wohnten ſeit kurzem
in dem beſagten Hotel; bei der Polizei lief
die Mittheilung ein, man habe es hier mit
Hochſtaplern erſten Ranges zu thun. Nach
der Verhaftung fand man bei dem Pärchen
ganze Packete Verſatzſcheine über Juwelen,
Ühren, Betten, Kleider uſw. im höchſten Werthe
und von den verſchiedenſten Städten des
Kontinents herrührend. Der Mann konnte
ſich nicht im geringſten über den Erwerb
dieſer verſetzten Gegenſtände, die eine Unmaſſe
Artikel repräſentiren, ausweiſen, während die
Frauensperſon nur „franzöſiſch“ verſteht und
auf deutſch nicht antworten konnte. Es iſt
mehr wie ſicher, daß dieſe Unmaſſe werthvoller
Gegenſtände überall zuſammengeſtohlen iſt.

Beide Verhaftete wurden per Wagen zur
Polizeidirektion verbracht und im Haupt-
jourzimmer Nachmittags vernommen, wobei
ein ſehr bezeichnendes Malheur paſſirte: Der
vernehmende Beamte trennte beide Ange-
ſchuldigte während der Vernehmung und
hieß den Mann ſich ſo lange weiter ſeitwärts
ſtellen, bis er deſſen Begleiterin vernommen
habe, jedoch ohne daß die vielen anweſenden
Kollegen des Polizeibeamten wußten, daß der
Mann verhaftet ſei. Während der Vernehmung
der Frauensperſon ging dann der Mann un-
genirt die anderen Beamten hielten ihn
ja nicht für einen Verhafteten durch das
Jourzimmer und verſchwand, vorläufig auf
Nimmerwiederſehen. Eine ſofort nach dem
Verſchwundenen vorgenommene Streife blieb
bis jetzt ohne Erfolg!!

Wie gewonnen, ſo zerronnen. Der
Krach der Leipziger Bank zieht zahlreiche
Opfer nach ſich. Zu ihnen zählt, wie die „Allg.
Fleiſcherzeitung“ ſchreibt, auch der Fleiſcher-
meiſter Lorenz in Leipzig, der in der letzten
Ziehung der ſächſiſchen Landeslotterie den
Haupttreffer gemacht und das gewonnene
Geld bei der Leipziger Bank angelegt hatte.
Der Aermſte ſoll von dem Verluſt des Geldes
um ſo ſchwerer getroffen ſein, als er im Hin-
blick auf den gemachten großen Gewinn ſein
Geſchäft aufgegeben hatte.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Juli: Veränderlich, mäßig warm, lebhafte Winde.

Gewitter.

Friechmann Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- u. Check- Verkehr. An-
nahme u. Verzinsung v. Baareinlagen.

Stahlkammer- Fächer unter
eigenem Verschluss d. Miether.

Stündiges Lager
sicherer Anlagewerthe. (1709

Silb. Medaille

M Weltausst. Paris e5 ff von 75 Pfg. per Metereidensto e an. Muster portofrei.
Deutschlands grösstes Specialgeschäftmiönels e e bERL i e

Leipzigerstrasse 43, Ecke Markarafensfrasse.
Vigene Fabrik W

in Orefeld
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Nummer 154. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 4. Juli.

e Bei e äöntel,
bedeutend im Preise herabgesetzt,

empfiehlt

Costiime, Röcke, Blousen, Reise-Capes, Plaids etc.

(1763
2

Zum Beſten d. hieſigen Altersheims
Donnerſtag, den 4. Juli, Abends 3 Uhr,

in der „Roeichskrone“ (bei ungünſtiger Witterung im Saale)

n egrosses Concert.
(Orcheſterwerke, Männerchöre mit Orcheſterbegleitung,

à capella-Chöre)
ausgeführt von der Männer-Liedertafel aus Halle.Otto Dohbl«ovwwiütw. Entenplan

M

D.
R

100 Mark
Belohnung
Am Tage des Kinderfeſtes, Nach-

mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, iſt
in dem Grundſtück Leungerſtraße 4
(Heuſchkel's Berg) hierſelbſt in einem
alleinſtehenden herrſchaftl. Wohn-
hauſe nach Einſteigung durchs Fenſter
ein nicht unerheblicher Diebſtahl
verübt worden.

Geſtohlen ſind
ein Frackanzug, ein ſchwarzer Geh-
rock, 1 geſtreifte ſchwarze Hoſe, 2 blaue
Herrenanzüge mit hellen Streifen,
3 Kleiderhaken von beſonderer Kon
ſtruktion aus Metall, ein weißer
Caſchmirſchlafrock mit Spitzen und ein
röthl. Schlafrock mit ſchwarzen Bänd-
chen und gelblichen Spitzen beſetzt.
Ein ſilberner Babylöffel mit rundem
Griff, amerikaniſches Fabrikat mit
einer amerikaniſchen Jnſchrift;
ein goldenes Uhrenarmband, ein
elektriſcher Leuchtapparat, ein ſeiden
gefüttertes Cape, 1 Paar Reitſtiefel u.
dergl. m. Dieſe Gegenſtände ſind in
einem ebenfalls geſtohlenen leinenen
Betttuch verpackt und fortgeſchafft
worden. Der vermuthliche Dieb
ſoll beim Auszuge der Schulkinder
zum Feſtplatze in der Nähe bei
Mylius Fabrik mit dem auf dem
Kopfe tragenden Packet geſehen
worden ſein.

Demjenigen, der über die Perſon
des oder der Diebe, oder über Ver-
bleib der geſtohlenen Gegenſtände
nähere Auskunft zu geben vermag,
wird vom Eigenthümer der Letzteren
100 Mark Belohnung zugefichert.
Etwaige Mittheilungen ſind bei der
Staatsanwaltſchaft in Halle a. S.
oder PolizeiVerwaltung in Merſe
burg zu machen.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Blöſien ſoll
Sonnabend, den G. Juli cer.,

Nachm. 5 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. (1745Blöſien, den 1. Juni 1901.

Der Gemeindevorſtand.

99 dM. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver

käufen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
RNachlaßverzeichniſſen c.

I TmT-,T.F„,v“ e

Die herrſchaftliche 1. Etage,
Poſtſtraße 5, beſtehend aus 6 heiz-
baren Zimmern, Kammern und Zu-
behör, ſowie Garten iſt ſofort zu
vermiethen und 1. Oktober zu be-
ziehen. Zu erfragen daſelbſt beim

Hausmann. (1764Die bisher von Herrn Regierungs-
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung(1. Etage, Halleſche Str. 11a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.
P. Schmidt. Ziegelei, Halleſcheſtr.

Wegen Verſetzung des Herrn
Steuerrath Piehler iſt Bahnhof-
ſtraße 6a die 1. Etage zu ver-
miethen und am 1. Auguſt oder
ſpäter zu beziehen. (1747 4 grosse Krebse 80 Pfg. (1740 à Naumburg S SP. Schmäöclt, Ziegelei, Halleſcheſtr. ne Querfurt S S S Sm

elgiſche 2 jährige Fohlen

verkaufen preiswerth (1761

12 Stück ältere ein
getauſchte Pferde handlung

(Dir. Herr Kapellmſtr. Hache)
und der Kapelle des Herrn Muſikdir. Hertel hier.
Billets à 50 Pfg., Familienbillets 3 Stck. 1 Mk. in der Buch

von Fr. Stollberg und der Cigarrenhandlung von Emil

Frahnert hier. (1750ſchweren u. leichten
Schlags, 3 Stücko

Gebr. Strelbl,

X 0 r V r 7 73Grösstes Spezialgeschätt.
Teppiche (3 Tischdecken

Gardinen Stores Augrouleaux
Möbelstoffe

Linoleum Tapeten
Schlafdecken. (1721

T 4 n
e W2 c S J

Möbel
Transportgeſchäft

Karl Ulrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

n beſtens empfohlen. (4040
e J 57

Ialle, Gr. Ulrichstrasse I. am Kleinschmieden.
Vernspr. 485.

II. V.

Die
Oberrheiniſche Verſicherungs- Geſellſchaft

in Mannheim
bietet Verſicherung gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht wegen
Körperverletzung, Geſundheitsſchädigung oder Tödtung in der ausge-
hendteſten Weiſe und für alle Eventualitäten und gewährt wirklichen
Schutz in voller und unbegrenzter Höhe.

Die Geſellſchaft erſtattet ſämmtliche dem Haftpflichtigen entſtehende
Prozeßkoſten.

Zur Entgegennahme von Anträgen und Ertheilung von Auskünften

empfiehlt ſich (1488Die General-Agentur Die Spezial-Agentur
Wolf. Markt 25.

Es w ar e e v

Rein, mild., neutral

Lanolinfabril Martinilkenterge.
Auch bei Lanolin- Toilette Cream-ILanolin

mit dem
7 hPfeilring.

Preis 25 Pf.
Eine PFettseife ersten Ranges.

und die

achte man Wauf die Marke Pfeilring.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrauk-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
Annahme von Geld in laufender Rechnung, den

Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S. H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Königliches Stahlbad Lauchstächt.
Saison vorm 19. FIai bis V itte J Ptem ber

W ein-R

Garantüärt rein

Verkaufsstehen durch Firma-Schilder kenntheh.
7

Als
geübte

empfiehlt
ſchaften in und außer dem Hauſe

Emma fFiedlenr,
1759) Weißenfelſer Str. 19.

Damenschneiderin Tivoli- Theater.
ſich den geehrten Herr- Donnerſtag

Rosa und Röschen.
Schauſpiel von Charl. Birch-Pfeiffer.

Adolf Speiser, Oelgrube 3.

MMerseburger
Arbeitsbücher,

Steuer Heklamationen,

Mieth- Verträge
1 vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

J t ar iSpar- und Bauverein.
H. G. m. b. II.

Die 2. ordentliche General-
Verſammlung findet am
Sonnabend, d. 6. Juli 1901,

Abends Z. Uhr,
im „Tivoli“ hierſelbſt ſtatt, wozu

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand l.

die Mitglieder hiermit eingeladen
werden. Geſchäftsbericht und Bilanz
können vom 1. Juli ab bei dem
Vereinskaſſirer von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht. 2. Vorlegung

der Bilanz und der Gewinn und
Verluſtrechnung. 3. Entlaſtung des
Vorſtandes und des Aufſichtsrathes.
4. Beſchluß über die Vertheilung des

n

e

wohlschmeckend.
Schnell-Iösläch?“'

geſucht.
Verkäuferin er
1765) Glas- und Porzellangeſchäft.

Reingewinns. 5. Aenderung des
Vereinsſtatuts. (1720

Der Vorstandl.August Perl, Kühn. Bilert. Walter.

Dosem e Ko.

Mk. 2.40, 1.25,

Feſn möblirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

2 Bierbücher verloren
von der Unteraltenburg bis Amts-
häuſer. Abzugeben gegen Belohnung
bei Bierverleger K. Beyer. (1762

I n 52 a g. v V2 S4 h n t 4 4 d 5F n ä e r 7 e a i 3 a u
Kreis

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 1. Juli 1901.

Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

rant eThee c3 Halleöte! Julpe, I. Etage.
rarr3

taur
Merſeburg
Weißenfels M. M. M. M.15,90-17,10 14,40-15,00o0 15,00-15,60

M

Für die Redaktion veranwertlich Ru dorf Heine. Druck und Verlag von9 Rudolf Heine in Merſeburg.
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